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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poͤſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran go lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


as Dampfboot. 


Aligemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 


fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


An die Geliebte. 


Wenn ſch Dein liebes Antliz ſeh, 
Ach, wie wird mir ſo wohl, ſo weh! 
Wild durch die Adern jagt das Blut, 
Die Wange flammt in hoͤh'rer Glut. 
Mir wird ſo wohl und doch ſo weh, 
Wenn ich Dein liebes Antliz ſeh. 


Doch trifft, Geliebte! mich Dein Blick, 
Wie mal’ ich Dir mein Himmelsgluͤck? 
Dann zieht der Frühling bei mir ein, 
Mit Bluͤthen und mit Sonnenſchein. 
Ja, Freude bin ich ganz und Gluͤck, 
Trifft mich, Du holdes Kind, Dein Blick! 


Und dringt, gleich leiſem Wiederhall, 
In's Ohr mir Deiner Stimme Schall, 
Viel himmliſcher, als Sphaͤrenklang, 

Als Philomelens Zauberſang; 
Dringt's dann gewaltig mir in's Herz, 
Und weckt der Sehnſucht heil'gen Schmerz. 


Was in der Bruſt verborgen ſchlief, 
Erwacht, als wenn ein Engel rief. 
Wie wogt's im Buſen hin und her, 
Wie ein unendlich Wonnemeer. 
Doch Alles, Alles ſinkt in Nacht, 
Wenn mir nicht mehr Dein Auge lacht. 


Ja, nur im Strahle Deines Blicks 
Find' ich den Himmel meines Gluͤcks! 8 
Der Blume gleich, die fern vom Kuß 
Des Sonnenlichtes welken muß. 
Geliebte, wo Dein Blick mich weiht, 
Nur da, nur da iſt Seeligkeit! 
Hermann Waldow, 


Ein Heiraths-Kandidat. 
(Fortſetzung.) 


III. Eine Werbung. 

Einige Tage fpäter ſahen wir unſern Glratdiere, hö 
forgfältig gekleidet, das Haus des Herrn Legrand, eines 
reichen Kaufmauus, betreten, denn Herr Legrand hatte eine. 
Tochter von achtzehn Jahren, mit ſchönen ſchwarzen Augen, 
klelnem Munde, kleiner Hand und kleinem Fuße. 

Nach einigen gleichglltigen Redensarten, rückte Theo⸗ 
phil mit der Sprache heraus. „Herr Legrand, ſagte er, 
»Sie haben gewiß ſchon erfahren, daß ich entſchloſſen bin, 
zu beirathen, s 

Herr Legrand ſchüttelte verneinend den Kopf und 
fragte feine Frau, die einen kleluen, zottigen Hund auf dem 
Schooße hatte: „Liebe Bobonne, haft Du vieleicht davon 
gehört, daß Herr Girardiere helrathen will? a { 

Madame Legrand ficht auf, ſucht ihr Schunpftuch, 
nimmt die Tabaksdoſe, und antwortete endlich: „ Azor mag 


2 
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ſeit 1 55 gar nicht eſſen, nicht einmal Zucker will er, ihm 
muß unwohl ſein « 

Nach dieſer Antwort ſchürte Herr Legrand fein Ka 
minfeuer an und ſchwieg; Girardlere aber hielt es für an⸗ 
gemeſſen, fortzufahren: „Ja, Herr Legrand, ich will helra⸗ 
then, ich entſage den Thorheiten des Junggeſellen Lebens, 


ich werde mich Fünftfg nur um meine Frau und die Kin 


der bekümmern, welche der Himmel mir ohne Zweiſel ge⸗ 
währen wird, denn hlerin beſteht des Menschen ſüß eſte 
Glückſeeligkeit, — ich komme daher auf deu eigentlichen 
Zweck meines Beſuchs, den fie gewiß ſchon ahnen. « 
Herr Legrand, immer ſein Feuer ſchürend, als wenn 
ihn das Alles nichts anginge, macht zum andern Male 
eine verneinende Kopfbewegung. 
2 So erlauben Ste denn, mich zu erklären! Sie ha- 
ben eine relzende Tochter, ein Muſter von Tugend, Schön⸗ 
heit, Liebenswürdigkeit und guter Erzlehung, ein wahres 
Ebenbild ihrer Mutter, 4 
»Man müßte ihm ein Zugpflaſter auf den Rücken 
legen,« ſagte dieſe, indem fie ihrem Hunde die Ohren ſtrel⸗ 


chelte. . 8 
GStirardiere ſchweigt einen Augenblick mit dem Aus⸗ 
drucke des Erſtaunens, dann aber ſammelt er ſich und fährt 
fort: „So vielen Reizen konnte ich nicht widerſtehen, fie 
haben in mir das reinſte und keuſcheſte Gefühl entflammt, 


und daher bin ich fo frei, um die Hand Ihrer Fräulein 


Tochter anzuhalten. 

Bei dieſen Worten entfiel Herrn Legrand ein Feuer⸗ 
brand, den er gerade in der Zange belt, er ſah Theophil 
ſtarr an und fragte: »Sie halten um die Hand meiner 
Tochter an, und für wen?“ 

Girardiere fand es ſonderbar, daß der alte Herr ihm 
nicht mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte, und fagte raſch: „für 
mich, mein Herr, für mich ſelbſt, Theophil Girardiere. Sie 
kennen mich ja lange genug, ich brauche mich daher nicht 
ſelbſt anzupreiſen und wage zu behaupten, daß ich Ihre 
liebenswürdige Tochter glücklich machen werde. a 

Herr Legrand nlumt den ihm entfallenen Brand mie 
der zwiſchen die Zange und ſagt, etwas gedehnt und mit 
ſonderbarem Geſichtsausdrucke: „Hm! bm! alfo — Sie — 
wollen — unſere — Tochter — beirathen. — Das Feuer 

E will — nicht brennen, — es fehlt ihm an — Nah⸗ 
rung; — Jeanette! eln Scheit Holz. — 

alſo. Sie wollen — unfere Tochter heirathen!«k — 
entſtand eine lange Pauſe. Herr Legrand ſchürte fein 
Feuer an, und Theophil ſaß wie auf Kohlen. „Bobonne ! e 
wandte Herr Legrand ſich endlich an feine Fran, „Bobonne! 
biee Herr Theophil Girardfere, den wir feit fünfundzwanztg 
Jahren kennen, verlangt unſere Tochter Helene zur Ehe ls 

Bobonne ſtoͤßt elnen ſchweren Seufzer aus und ant⸗ 

wortet: „Wenn man ihm etwas Hühnerbruſt in Fleiſchbrühe 
gäbe, würde er vielleicht eſſen! “ 
n Jetzt überwältigt unſern Freund der Aerger, er ſlampft 
mit dem Fuße; darüber bellt der Hund, und Madame Le⸗ 
grand krelſcht laut auf. Zornig ſieht fie den Frelwerber 
an und ſagt ihm dann ganz trocken; 


* 


So! pi — 
Jetzt 


„Warum ſtampfen Sie fo mit dem Fuße, meln Herr? 
das iſt höchſt lächerlich! daran iſt mein Azor nicht gewöhnt, 
fie haben den armen Kleinen erſchreckt, er iſt ohne dies 
ſchon krauk genug! “ 

»Ach, Madame, a erwiederte der Unglückliche, „ich bin 
außer mir! Armer Kleiner! habe ich Dich erſchreckt? des 
iſt uicht gern geſcheheg! Erlauben Sie, daß ich ihn ſirei⸗ 
chele ! & . 

»Laſſen Ste ihn, laſſen Sie ihn, er liebt Sie nicht, 
Kommen Sle ihm nicht zu nahe, er möchte ſich noch mehr 
ärgern!« — — 

Girardiere entfernte ſich, mit N Mlene, und 
verfügt ſich wieder an die Seite des Herrn vom Hauſe. — 
»Sie haben mir in Bezug auf Ihre liebenswürdige Toch⸗ 
ter nicht geantwortet, redete er Ihn an, was muß ich 
daraus ſchließen ? « 

„Ich denke eben darüber dach lieber Girardiere; — 
Ste find doch wohl etwas zu alt für unſere Tochter, auch 
beſitzen Sie kein ſonderliches Vermögen und endlich werden 
Sie ihr nicht gefallen IT — 

Unfer Freund ſucht dieſe Punkte in beſeitigen, und 
hofft, daß er ſich des Beifalls der Geliebten wohl zu er⸗ 
freuen haben würde. 5 

In dleſem Augenblicke hüpfte Fräulein Helene in's 
Zimmer, umarmte ihre Mutter, ſtreichelte deren Hund und 
küßte ihren Vater auf die Stirn. — Girardiert war anf 
geſtanden und machte dem jungen Mädchen eine tiefe Ver⸗ 
beugung, begleitet von einem unendlich fühen Lächeln. — 
Herr Legrand gibt feiner Tochter einen Wink, ſie neigt ih 
zu ihm hinab, er flüſtert ihr in's Ohr, und der Helraths⸗ 
Kandidat ſagt zu ſich felbſt: „Aha! ich wette, das betrifft 
michl — Und wirklich! Helene wirft einen Blick auf 
Theophil, bricht dann in ein helles Gelächter aus und ſagt 
endlich mit leiſer Stimme, zu ihrem Vater: „Mein Gott, 
mir iſt das ganz gleichgiltig, ich helrathe eben fo gern die 
fen Herrn, wie jeden andern! er trägt grüne Bandbrillen, 
— ha! ha! ha! das iſt ganz nach meinem Geſchmacke!! 
ha! ha! ein Mann mit grünen Bandbrillen! Gut! gut! 
lieber Valer, ich will ihn nehmen, ich habe ja lange genug 
auf die Hochzeit gewartet! Ja, ja! verheirathen Sie mich, 
es iſt göttlich, bald wird Alles Madame zu mir ſagen!« — 
Und hiemit hüpfte Helene, eine Melodie trällernd, zum Zim⸗ 
mer hinaus, ohne welter die geringſie Notiz von unferm 
Theophil zu nehmen, dem ihre Luſligkelt von guter Vorder 
deutung ſchlen. X 

„Ich habe Ihretwegen mit meiner Tochter 1 
ſagte ihm der alte Herr, indem er wleder zu ſeiner Senne ; 
zange griff. — 

„Darf ich um ihre Antwort bitten? 

»Meine Tochter hat keinen Widerwlllen gegen Sie. a 

»Wäre es möglich, Fräulein Helene könnte mich lieben? 

„Das heißt: — fie findet — Icanelte ein Scheit 
Holz! — Sie konnte vielleicht ſich entſchließen — — 

»Ach, mein Vater, wie glücklich bin ich!« — 2 

Und mit dieſen Worten ſtürzt Theophil Girardlere fi 
auf die Hand des alten Herrn, fein Stuhl aber fällt um, 
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das Amt eines Ober⸗Regiſſeurs uͤbertrug. 
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der kleiue zottige Hund bellt von neuem, und die alte Dame 
iſt außer ſich, vor Schreck und Beſorgniß. l 


„Wirklich, mein Herres ruft fie ihm za, „es ſcheint, 


als weun Sie es abſichtlich thun! — wollen Ste denn 
meinen Hund tödten? Armer Azor! eben wollte er ein⸗ 
ſchlummern, und Sie ſchrecken ihn auf! er weiß ulcht, wie 
ihn geſchleht, armes Geſchöpf! & ich i 

Girardlere ſtotterte einige Entſchuldigungen, bls ihn 
ſein künftiger Schwiegervater mit den Worten verabſchie⸗ 
det: „Beſuchen Sie uns in einigen Tagen wieder, ich werde 
mit melner Frau ſprechen, und Ihnen dann unſern Ent⸗ 
ſchluß wiltheilen. 

Höchſt vergnügt empfabl ſich Theophil, er ſuchte ſein 
vor Liebe glühendes Herz durch elnen Spazirgang zu beru⸗ 
higen und kehrte wohlgemurb und roller Hoffvung in feine 
Wohnung zurück. — Seſue alte Mutter übergab ihm ein 
vor wenigen Minuten. abgegebenss Billet. Er erbrach es 
und las: f 

„Mein Herr! 
Ihr beutiger Antrag iſt mir und meiner Frau zwar 
ſehr ſchmeichelbaft, letztere lehnt ihn aber ab, weil Sie zwei 


Meise um die Welt. 


den wichtigſten Folgen fein kann. Ja, mein 
zu Zuge kann ein Hund, oder jedes andere Thier, nicht al⸗ 
lein einer Heirath hinderlich fein, ſondern ſogar die blutigſte 


ſter Diener 


(Fortſetzung folgt.) 


Mal den armen Azor zum Code erſchreckt haben, und well 
dies kleine Geſchöpf nicht die geringſte Zuneigung: für fie 
empfindet. Keine Macht der Erde wird meine Frau zu 


einem audern Entſchluſſe vermögen, und Sie werden einſe⸗ 


hen, daß auf dieſer Welt auch der kleluſte Umſtand von 
Freund, heut 


Revolution veranlaſſen. Genehmigen Sie die Verſicherung 
meiner Hochachtung, in der ich verharre, Ihr ganz ergeben» 
Legrand. 7 225 
Theophil Girardiere fiel aus allen feinen Himme 
und glaubt, zur Bildſäule erſtarren zu müſſen! — Seine 


alte Mutter, welcher er feinen Unftern erzählt, tröſtet ihn 
mit liebreichen Worten, umarmt ihn und ſagt: „Gräme 


Dich nicht, mein Söhnchen! Haſt Du nicht Zeit genug? 
biſt Du nicht ein ſchöuer, junger Mann, deſſen Borzlige 
mehr verdienen, als die einfältige Tochter eines aumaaßen⸗ 
den Krämers 2a 


(Korreſpondens aus Berlin. 
Dias boͤchſterfreuliche Geburtsfeſt Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen iſt in den hieſigen beiden Reſidenzen, ſowohl bei 
Hofe, als auch in der Stadt, auf eine angemeſſene Weiſe feier⸗ 
lich begangen worden. — Im Koͤniglichen Theater ſprach Herr 
Rott eine von dem Dr. A. Wollheim gedichtete Rede, und nach 
derſelben (die durch die Ouvertüre zu Titus eingeleitet worden 
war,) fand die erſte Vorſtellung von Blum's, nach Gozzi be⸗ 
arbeitetem Luſtſpiele: „Das laute Geheimniß“ ſtatt. Ich bes 
gnuͤge mich, zu bemerken, daß dies geiſtreiche Luſtſpiel, welches 


Gozzi von Calderon entlehnte, und das ſchon früher, nach an⸗ 


dern Bearbeitungen, gegeben wurde, mit großem Beifalle auf⸗ 
genommen worden iſt. — Nicht fo glüclich war Herr Blum 
einige Tage vorher, mit einem dreiaktigen, nach Alberto Nota 
bearbeiteten Luſtſpiel: „Die zweite Frau.““ Doch iſt der größte 
Theil des Mißlingens wohl in der mangelhaften Beſetzung der 
Hauptrollen zu ſuchen. — — Der 18. October iſt hieſigen 
Ortes nicht feſtlich begangen worden, wenigſtens hat im Pu⸗ 
blikum nichts darüber verlauten wollen. — — Die Winter⸗ 
gärten von Henning und Fauſt find bereits wieder geöffnet wor, 
den, und namentlich der letztere iſt, durch mehre im Laufe des 
Sommers vorgenommene Neubauten, ein reizender Aufenthalt 
geworden. — — Herr Direktor Cerf hatte ſich vor langerer 
Zeit einen Herrn Spielberger aus Wien verſchrieben, dem er 
Die Leiſtungen des 
edachten Herrn aber fanden im Publikum wenig Anklang und 


hen Berliner Recenſenten fand er, ohne Ausnahme, die leb⸗ 


hafteſte Oppoſition. Hierdurch, oder durch andere Urſachen, be⸗ 
wogen, fand ſich Herr Cerf veranlaßt, nach einer von Spiel⸗ 
berger in Scene geſetzten und mit Mißfallen aufgenommenen 
Wiener Poſſe: „Nelke und Handſchuh, oder die Familie Mo⸗ 
netenpfutſch,““ den Herrn Ober⸗Regiſſeur zu entlaſſen. Die 
gedachte Direktion zeigte dies oͤffentlich an; Herr Spielberger 
aber, dem dieſe Art der Entlaſſung nicht genehm fein mag, kuͤn⸗ 


Meklenburg uͤberbringen. 


Dien 22. October 1838.) | digt an, daß er bis zum 22. Jannar 1842 als Ober⸗Megſſſeur: 


engagirt ſei, und Herrn Cerf bereits verklagt habe. Das gibt 
alſo wieder einen Theater Skandal in optima forma, — — 
Die Dfficiere des geſammten Gardecorps haben einen goldenen 
Lorbeerkranz zur Erinnerung an ihren verſtorbenen Chef, S. 


K. H. den Herzog Carl von Meklenburg⸗Strelitz, anfertigen ⸗ 
laſſen, auf deſſen Blätter die Namen der verſchiedenen Schlach⸗ 
ten und Gefechte angegeben ſind, denen der Verſtorbene im 


Laufe feines thatenreichen Lebens beiwohnte. Eine Deputation 
des Gardecorps wird denſelben nach der herzoglichen Gruft in 
Heinrich Smidt. 
„ Zwei Handwerksburſchen bewunderten die Basre⸗ 
liefs an dem Piedeſtal der Statue Blüchers, neben dem 
Dpernbanfe in Berlin. Als ſie eben das Vild betrachte 
ten, wo die Siegesgöttin dem Helden einen Lorbeerkranz 
reicht, äußerte der Eine, auf die Victoria deutend: Bei 


welches Chor mag wobl der da ſiehen, der hat ja gar Flü⸗ 
Schaaſskopp, merkſt Du denn nich! - 


gel am Leibe? — 
erwiederte der Andere — det is ja Blüchern ſein Flügel⸗ 
Adjutante. — x ; i 

„ Glasbrenner bringt wieder im Berliner Figaro folgende 
hübſche Gedanken: Gewöhnliche Menſchen find ſolche, die 
mit dem Verſtande nicht fühlen, und mit dem Herzen niche 
denken können. — Liebe iſt Egoismus in Zwelen. — 
Warum nennt man ein böſes Weib eine böſe Sieben! 
Vielleicht, well kein Tag in der Woche vergeht, aun welchem 
ſie nicht zankt. 

„Der bekannte Declamator Solbrig iſt in Braun⸗ 
ſchweig vor einigen Tagen geſtorben. Freunde mußten 
feine Begräbnißkoſten zuſammenſchießen. 


1 


see welchem er uns zum Eintreten nöthigte. 
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„e Unweit St. Jago, in der Nähe des Dorfes Vl⸗ 
wars, in Süd⸗Amerika — erzählt der Reiſende Andrews — 
trafen wir auf einen ungeheuern Feigenbaum, an deſſen 
Fuße ſich uns ein eigenthümliches Schauſplel darſtellte. 
Die Arte des unermeßlichen Baumes bildeten eln weites 
Laubdach, welches einen runden Raum, wie ein Gewölbe, 
beſchattete. Wir blickten durch die Oeffnung der Blätter 
und ſahen nun den Pädagogen des Dorfes auf dem Stam⸗ 
me des uralten Baumes, und rings um ihn her, in bunten 
Gruppen, feine Schuljugend. Eine lange Ruthe in feiner 
Rechten erlaubte ihm, die Köpfe der entfernteften feiner 
nackten Zöglinge mit Bequemlichkeit zu erreichen, wenn es 
darauf aukam, fie zu züchtigen. Der Anblick war auf's 
hoͤchſte überraſchend. Der halbe Erdglobus lag zwiſchen 
mir und Europa, ich war in Columbtens ſchönſter Provinz, 
in Takuman. Welch ein köſtliches Studirzimmer gewährte 
dieſer unvergleichliche alte Baum! Um ihn her ſaßen ord⸗ 
nungslos die Dorfſtudenten, groß und klein, unter der 
prächtigen Laubrotunde. Einige heulten kauernd ihr Bo, 
be, bl; andere hielten Holztafeln auf den Knieen ſeſt und 
walten Buchſtaben darauf; zwei oder drei hatten Bücher, 
ein koſtbarer Luxusartikel in dieſer Gegend; noch andere 
rechneten, und ohne Unterlaß ſchwang ſich die lange Ruthe 
über die Häupter der Trägen. Ehe wir uns noch zur Ge⸗ 
nüge an dieſem wunderlichen Schau ſpiele geweidet hatten, 
drach plötzlich ein ſchallendes Gelächter unter dem Laubdache 
hervor. Der eruſte Pädagog erhob ſich, zu ſehen, was es 
gäbe; wir gingen ihm entgegen und trafen in der einzigen 
thürförmigen Oeffuung der Rotunde auf hu. Er war bei 
unſerm Aublicke nicht minder überraſcht, als feine Jünger. 
Sein Eruſt — denn er war juglelch Alkade und Schul⸗ 
melſter des Orts — ging in ein freundliches Lächeln über, 
Hierauf fuhr 
er, auf unſer Bitten, in ſeinem Examen fort, fragte nach 


dem Datum der Schlacht von Ayacucho, des Todes Olane⸗ 


tas, dem Ende des Peru'ſchen Krieges und dergleichen mehr, 
welche Fragen ihm ſchnell und richtig beantwortet wurden. 
Er ſelbſt war an dieſem Orte, welchen er Nie verlaſſen 
batte, lahm und krüppelhaft geboren und hatte ſich den 
Studien, wie er es nannte, gewidmet, fo „muy pobre““ 
wie fein Erwerbszweig als Schulhalter auch jet, da er mo⸗ 
matlich nur zwei oder vier Realen (5 bls. 10 Groſchen) 
von feinen Zöglingen erhielt. In dieſem Augenblicke brachte 
ihm eln Knabe eine Feder zum Zurechtſchneiden. Aus fer 


neu zerriſſenen Pluderhoſen zog der Pädagog hierauf eln 


ſtumpfes Gartenmeſſer hervor und ſchuitt, mit Hilfe einer 
3 zerbrochenen Brille, die Feder. Wie! — fagte ich — habt 
“Apr denn kein anderes Werkzeug dazu, Alter? — Nein, 
Herr! — erwiederte er. — Nun, fo wi Euch bel» 
fen! — ich reichte ihm ein ſchönes engl: es Federmeſſer, 
mit vier Klingen. Erfreut rief er aus: Was? vier Meſſer 
in einem! — Als ich ihm hierauf ſagte: es ſtände ihm 
zu Dienſten, war der Alte außer ſich vor Freude, kreuzte 
ſich und rief: Gratias a Dios! Das Geſchenk ſchien 


ihm eine Tonne Goldes werth; feine Jünger ſtrömten ber⸗ 
bei, umringten ihn, bewunderten feinen Schatz und ver⸗ 
langten, aus Freude darüber, einen Feiertag, welchen der 
Alte, in der Glückſeligkeit feines Herzeus, auf nuſere Für⸗ 
bitte, denn auch geſtattete. 
mit ihrer Hofdame auf's Feld fpaziren,: denn die grünen 
Bäume, das lebendige Waſſer und der blaue Himmel geſie⸗ 
len ihr weit beſſer, ſo wie ſie der liebe Gott gemacht hat, 
als wie ſie auf dem Theater vorkommen. Am Wege fa 
ein armes, von Kummer und Elend gebeugtes Weib, mit 
einem Säuglinge im Schooße. Die Fürſtin blieb miilei⸗ 
dig ſtehen und ſagte: „Euer Kind iſt wohl krank? „Ach,“ 
verſetzte die arme Frau, „der klelne Wurm iſt am Verſchmach⸗ 
ten, die Nahrung in meinen Brüſten iſt vertrockuet, denn 
ich habe feit zwei: Tagen nichts gegeſſen, als ein Stickchen 
dürres Brot. Die Hofdame langte, auf den Wink der 
Fürſtin, ein Goldſtück hervor und gab es der unglücklichen 
Mutter. Dieſe aber weinte und ſagte: »Wenn es doch 
ſchnell zu Milch würde!« Dieſes Wort traf das Herz der 
edlen Fürſtin. Ste hatte zu Hanſe auch einen Säugling, 
den fie ſelbſt ſtillte. Sie ſetzte ſich alſo neben das arme 
Weib auf den grünen Nafen, nahm ihr das Kind vom 
Schooße und legte es an ihre Bruſt. — 
dieſem Augenblicke die arme Multer ſehen mögen, und die 
edle Fürſtin, uud wohl auch, wenn man fo was ſehen 
könnte, den Engel, der neben ihr e und ihren Nas 
men aufzeichnete in ſein demautenes Buch. Es W 
eine deutſche Fürſtin! 5 

Gießen kann jetzt ebenfalls auf einen Kunſttem⸗ 
pel Thaliens ſtolz fein. Er iſt deswegen merkwürdig, weil 
er die größte jetzt lebende Schauspielerin aufjumwelfen hat. 
Es iſt Fräulein Tteffert, die zu den Zeiten Friedrich des 
Großen, als Flügelmann eines Grenadierregiments, Epocht 
gemacht hätte. Sie iſt ſo groß, daß ſich der erſte Held 
wie eine Puppe neben ihr ausnimmt. 
der Eindruck, wenn ſie eine zärtliche Scene mit einem 
Liebhaber hat, und ſich nun dieſer in den langen Armen 
des Fräulein Treffert ganz verliert. Sie hat sereits zwei 
Mal den Theaterhimmel durch ihren Kopfputz ſtark beſchädigt, 
und ſoll jetzt mit dem Director im Streite liegen, der ihr, 
dieſes hochfahrenden Weſens satt, einen Abzug von der 
Gage machen will. 


e Nie fol ein Werk auf lalieniſchen Bühnen 1 2 


fo außerordentlichen Beifall geerndtet haben, als Nicolimi’s 
neueſte Trogödie „ Roſamunde “, die kürzlich in Floreng zur 
Aufführung kam. 


„Ein Bäckermelſter wurde unlängſt in Braunfhmeig 


gefänglich eingezogen. Er hatte ſich au den untern 


Feuſtern feines Verkaufsladens Vergrößerungsgläſer anbrins 


gen laſſen. Mau wunderte ſich anfangs höchlich, woher 
plotzlich das große Brot in Braunſchweig komme. Doch 
bald überzeugte man ſich, daß das Ganze nur eine opliſche 
Täuſchung war. 


SS . 2 


Hierzu Schaluppe. 


Eine Fürſtin in den Rheingegenden ging einſt 


Ich hätte in 


Höchſt komiſch iſt 


Schaluppe 
tum Bampfboot 


M 129. 
am 27. October 1838. 
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Den 25. Oct. Der Freiſchütz, Oper, von Carl Ma⸗ 


ria von Weber. 


Bei der hentigen Vorſtellung iſt die Kritik, die mit 
der wärmſten, mildeſten Geſinnung, zu ſchouen, hinging, 
weil, den Cuno und Kilian ausgenommen, ſämmtliche Par⸗ 
tien von Aufängern, als erſte Verſuche, geſungen wurden, erfro⸗ 
ren; nur die bis zur Verehrung ſich ſteigernde Bewunderung 
der himmliſchen Geduld und unbegrenzten, beiſpielloſen Nach⸗ 
ſicht des Publikums erhielt ſie noch bis zum Ende, dann aber 
war ſie hin und konnte nur noch die Worte ſtammeln: 
Da hört Alles auf! — Wie der verſtändige Schaufpieler, 
der die Gunſt des Publikums beſitzt, nicht auf dieſe trozt 
und ſich im Fortſchreiten vernachläßigt, ſondern ängſilich 
darauf bedacht iſt, ſie zu erhalten und zu ſteigern, ſo ſucht 
auch eine gute, vom Publikum begünſtigte Direction nicht 
durch zu billige Engagements nur den eignen Vortheil zu 
fördern, ſondern ehrt die Gunſt des Publikums dadurch, 
daß ſie eine gute Geſellſchaft zuſammenſtellt, und iſt dann 
ſtolz darauf, ſagen zu können: das Publikum hat mir nicht 
feine Gunſt geſchenkt, ich habe ſie verdient! 

= Julius Sincerus. 


Miß Robena Anna Laidlaw. 


Die junge Meifterin: ſpielte in ihrer erſten muſikali⸗ 
ſchen Soiree am 24. October Compoſitionen fo heterogenen 
Geiſtes, jede mit eigenthümlicher Auffaſſnug und Durchfüh⸗ 
tung, daß vor Allem uns das künſtleriſche Anſchmiegen an 
den Gedanken, an den Geiſt des Componiſten, die durchge⸗ 
bildete Meiſterſchaft bekundete. Die Schwierigkeiten des 
Fingerſatzes, des leichten, des feſten Auſchlages, find bei ih» 
rem Spiele nur leichte Spielerei, die Fertigkeit iſt durch 
unermüdlich fortſchreitende Uebung zur Natur geworden, 
und wie Jemand von einem unbehllflichen Menſchen ſagte: 
er habe zwei linke Hände, ſo ſcheint Miß Laidlaw zwei 
rechte zu haben. Sie wußte in den Geiſtertanz von Hif- 


ten läßt. 


Inſerate werden A 11% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


ler das Auf⸗ und Abſchweben der körperloſen Schatten mm 
ſikaliſch zu malen, in Henſelt's „Wenn ich eln Vögleln 
wär' flög' ich zu Dir wiegten fich ihre Finger auf den 
Taſien, wie leichtgeſiederte Waldesſaͤnger auf den vom Winde 
bewegten Aeſten, in Chopin's großer Etude beſchämte ihre 
linke Hand faſt die rechte. Die Concentrirung der vielem 
Vorzüglichkeiten ihres Spiels zeigte fie aber in Thalbergs 
Variationen über ruſſiſche Volkslieder, worin ſie die Töne 
des Inſtrumentes dermaßen zuſammenſchmelzen, ſchwellen, 
fieigen und fallen ließ, als rlefe fie dieſelben aus der Kehle 
einer großen Sängerin, nicht aus einem todten Inſirumente 
hervor; und in Beethovens grandioſer F⸗moll⸗Sonate, in 
dieſem Tonwerke, in welchem der Harmonie der Sphären 
Accorde abgelauſcht ſcheinen, in welchem alle Geiſter der 


Liebe, der Wehmuth, der Anbetung, zum großen Bunde in 


Tonen verfettet find, erkannte man das muſtikaliſche Genie 
der Künfllerin, den Geiſt, mit dem fie ſpielt, den fie in ihr 
Spiel legt; ſie hat das tiefe Gedicht Beethovens erfaßt, 
verſtanden, und zieht die Hörer in Beethovens Zauberrelch 
hinein, deſſen Wunder fie vor entzückten Herzen vorbeiglel⸗ 
Julius Sincerus. 


Provinzial, Korreſpondenz. 


Lauenburg, den W. October 1838. 


In den Sanddünen bei dem jetzigen Leba an der Oſt⸗ 
fee, hier in| unſerm Kreiſe — und meinetwegen am Anfange 
oder Ende der Welt, wie fruͤber im Dampfboote 'mal geſagt 
wurde — ſind noch Spuren von der ehemaligen Stadt Leba⸗ 
muͤnde, welche durch die Fluthen der Oſtſee zerſtoͤrt worden iſt. 
Namentlich ſieht man noch jetzt die Ruinen einer Mauer. Ganz 
in der Nähe derſelben geriethen am 31. Auguſt einige mit Gras⸗ 
maͤhen beſchaͤftigte Einwohner Leba's in eine Vertiefung. Man 
bat inzwiſchen die Sache naͤher unterſucht und gefunden, daß 
dieſe Vertiefung, von Übrigens 614 Fuß, eine mit eichenen 
Planken verkleidete, 8 Fuß lange und 5 Fuß breite Grube iſt, 
die ebenfalls für eine Ruine von Lebamuͤnde gehalten wird. 
Ware es möglich, hier genauere Unterſuchungen anzuſtellen, wer 
weiß, welche Reichthümer das jetzige Leba aus dieſen Ruinen 
erlangen könnte. Solche waͤren ſeinen Bewohnern auch ſehr 
zu wünſchen, denn, fo wie ſich die fruͤhern Lebamünder durch 
ihre Wohlhabenheit hervor gethan haben ſollen, fo zeichnen ſich, 
mit wenigen Ausnahmen, die meiſten der gegenwaͤrtigen Lebaer 
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durch ihre Dürftigkeit aus. — — In dem nahe bei Leba be⸗ 
legenen Dorfe Neuhof iſt eine Tagelöhnerfrau am 23. v. M. 
von drei geſunden Knaben entbunden worden. Ihr Mann 
ſcheint durch dieſen ungewöhnlichen Segen der Vater-Freuden 
verluſtig gegangen zu ſein, denn nur wehklagend geht er um⸗ 
her und ſpricht ſeine Naͤchſten um Beiſteuern zur Erhaltung 
ſeiner Kinder an. — — Auch die Umgebungen unſers Staͤdt⸗ 
chens verſchoͤnern ſich, und namentlich hat unſer Begraͤbnißplatz, 
unter der thaͤtigen Leitung und nach der zweckmaͤßigen Anord⸗ 
nung des Gern Narben Putzke, welchem wir dafür ſaͤmmtlich 
dankbarſt verpflichtet ſind, eine ganz andere Geſtalt gewonnen. 
Gegenwärtig zeichnet er ſich ſowohl durch feine recht huͤbſch 
‚ ausgeführte Außere Umgeſtaltung, als durch feine innere Einrich⸗ 
tung gegen früher wirklich recht wohlgefaͤllig aus. Eine fo koſt⸗ 
bare, als huͤbſche Zierde deſſelben iſt ferner ein Denkmal, das 
ebenfalls Herr Rahmann Putzke einem werthen Verblichenen 
hat ſetzen laſſen.. — In der Nacht vom 9. zum 10. d. M., 
gegen 12 Uhr, wurden wir durch Feuerlaͤrm, welchen der Brand 
des Kruges auf der Vorſtadt vor dem Stolper Thore veran⸗ 
laßte, aus unſerer Ruhe aufgeſchreckt. Das Wohnhaus, wel: 
ches innerhalb des Bodenraums auf allen vier Ecken zugleich in 
Flammen ſtand, iſt theils abgebrannt, theils eingeſchlagen, 
die benachbarten Gebäude: das Wohnhaus eines andern Buͤr⸗ 
gers und der zum Kruge gehoͤrige Gaſtſtall ſind zur Freude 
ſtehen geblieben, ob letzterer nicht auch Jemandem zum Leidwe⸗ 
ſen, das wollen Sie ſelbſt beurtheilen, zu welchem Zwecke ich 
Ihnen Nachſtehendes mittheile: Der noch während des Bran⸗ 
des feſt verſchloſſene, inel. Stallung, mit 600 Rthlrn. verſicherte 
Krug war jetzt von keinem Menſchen bewohnt; der jetzige Be⸗ 
ſitzer, welcher denſelben erſt vor kurzem, und, wie man hoͤrt, 
für) die Verſicherungs⸗Summe, an ſich gebracht hat, beabſich⸗ 
tigte, ihn im künftigen Jahre neu aufzubauen; man ſagt, daß 
der Boden des abgebrannten Hauſes mit vielen (nach einigen 
Angaben mit 70) Bunden Stroh angefuͤllt geweſen iſt, man 
bat ferner, bei der amtlichen Beſichtigung und Unterſuchung der 
Brandſtaͤtte und der zum Kruge gehörigen Neben⸗Gebaͤude, in 
einem mit dem abgebrannten Wohnhauſe und dem Gaſtſtalle 
in Verbindung ſtehenden kleinern Stalle drei Haͤufchen Stroh⸗ 
Aſche und eine von hier in den Gaſtſtall und daſelbſt zu einer 
mit Stroh gedeckten Stelle des Dachs (welches fonft uberall 
mit Ziegeln eingedeckt if) fuͤhrende ſtarke Lage Stroh vorge⸗ 
funden, die nicht Feuer gefaßt hat. Unter dieſen Umſtaͤnden, 
welche die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung veranlaßt 
Haben, muß ich gerechter Weiſe Bedenken tragen, dieſen Brand⸗ 
ſchaden nur unter die Rubrik „Ungluͤcksfaͤlle“ aufzunehmen; 
vielmehr glaube ich, dieſen Vorfall gleichfalls zu den „Verbre⸗ 
chen“ zählen zu dürfen, und ich wuͤnſche deßbalb auch nicht al⸗ 
lein, daß die Unterſuchung einen guͤnſtigen, d. h. einen ſolchen 
Erfolg baben möge, daß der Verbrecher zur wohlverdienten 
Strafe gezogen werden konne. Da ſſch in der Naͤhe des abge⸗ 
brannten Kruges viele Scheunen befinden, fo bätfe leicht ein 
ſehr großes Ungluͤck entſtehen konnen; bei der Windſtille, der 
Nähe des Waſſers — der Leba⸗ Fluß geht nämlich. nahe bei 
der Brandſtaͤtte vorbei — und der Thaͤtigkeit der Orts⸗Ein⸗ 
wohner iſt jenes indeſſen für dies Mal glücklich abgewendet. 


r. 


5 Marienwerder, am 22, October 1838. 

Ein Nagelſchmied in Deutſch Crone wollte ſich aus 
Heberdruß ertraͤnken, wurde aber noch zeitig genug davon zus 
rückgehalten. — — Die Zabl der Verbrechen gegen das Eigen⸗ 
thum iſt leider noch immer ſebr groß, und namentlich kommen 
noch immer viele Pferde⸗Diepſtaͤhle vor. Es waltet der Wer: 
dacht ob, daß die geſtohlenen Pferde ſelbſt aus den innern 
Kreiſen durch verſteckte Unterbaͤndler mit Leichtigkeit über die 
polniſche Grenze gebracht werden. — — Die Zahl der Brände 
war auch im vergangenen Monat im Abnehmen und auf 10 


beſchraͤnkt. Der Geſammtbetrag des angerichteten Schadens 
im ganzen Regierungs⸗Bezirk Marienwerder belaͤuft ſich, bei 
den eingeaͤſcherten 11 Wohnbänfern, 5 Scheunen und 11 Staͤl⸗ 
len, nebſt mitverbrannten Wirthſchafts-Vorraͤlhen, auf etwa 
9231 Rthlr.; wogegen die Verſicherungs-Summe der Gebaͤude 
nicht mehr, als 3585 Nthlr. beträgt. Am haͤrteſten wurde der 
Gutsbeſitzer Lenz auf Heinrichau, im Roſenberger Kreiſe, durch 
den Verluſt von 8 Wirthſchaftsgebaͤuden mit ibrem ſaͤmmtli⸗ 
chen Inhalte an eingeſcheuertem Getreide betroffen. In zwei 
Faͤllen iſt das Feuer durch Blitzſtrahl und in einem Falle durch 
die grobe Fahrlaͤſſigkeit eines deswegen ſchon zur Strafe gezo⸗ 
genen Dienſtboten veranlaßt. Bei allen uͤbrigen Braͤnden 
konnte eine beſtimmte Urſache der Entſtebung nicht nachgemies 
fen werden. — — Erſt am 5. d. M. iſt mir bekaunt gewor⸗ 
den, daß die Bürgerſchaft der Stadt Garnſee das diesjährige 
Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Königs durch einen Akt rühmli⸗ 
cher Wohltbaͤthigkeit gefeiert hat; indem fie ihre zehn Commu⸗ 
nal⸗Armen im Lokale der Stadtſchule geſpeiſet und einen jeden 
en mit 20 Silbergroſchen und 2 neuen Hemden beſchenke 
at. *. 


; Elbing, den 23. October 1838 
An Elbings Wiederberſtellung arbeiten jetzt zwei Aerzte 
Außer dem MiniſterialDeputirten, welcher ſchon einige Mo» 
nate bei uns verweilet, iſt noch ein Abgeſandter erſchienen, wel⸗ 
cher die Grundſteuer feſtſtellen ſoll. Wir erſehen hieraus aber⸗ 
mals, daß huldvoll von Seiten des Staates an unſer Wohl 
gedacht wird. — — Der Verſchoͤnerungs⸗Verein wirkt thaͤtig; 
denn einzelne Platze und Fußpfade, welche fruher nur noth⸗ 
dürftig unterhalten wurden, gewähren jetzt ſchon einen freund⸗ 
lichen Anblick und den Fußgaͤngern große Annehmlichkejit. — — 
Den 17. d. M. erhielt hier ein ſchon mit friſcher Ladung ver⸗ 
febener Oderkahn einen Leck, und in kurzer Zeit waren die un» 
tern Kiſten und Waaren⸗Ballen durchnaßt; zum Unglück hatte 
man Kiſten mit Zucker unmittelbar auf den Boden des Gefü, 
ßes geſtellt, welcher im Nu zerſchmolzen war. Bei der ſchleu⸗ 
nig vorgenommenen Raͤumung des Fahrzeuges, ſah man, wir 
hin und wieder mit der groͤßeſten Gier von den dabei Beſchaͤf⸗ 
tigten der dickliche Zu. eingeſchluͤrft wurde. Ein beden⸗ 
tender Theil dieſer Zuder-Sauce wurde durch die Schiffspumpe 
in den Elbing befördert, um auch ein Mal den Fiſchen das 
Leben zu verſuͤßen. Es gelang, den Leck zu verſtopfen und den 
Oderkahn vor dem Sinken zu bewahren. — — Haben Sie es 
gehört oder geleſen? Eine Muͤcke will mit ihrem furchtbaren 
Saugerüffel einen Leck in Ihr Dampfboot bohren! Gegen Dies 
ſes traurige Inſekt ruͤſten Sie fih! Mir fällt aber eben bei, 
daß ein wenig Dampf aus Ihrem Fahrzeuge wohl von guter 
Wirkung fein möchte. en © 
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Neufahrwaſſer, im October 1838, 

Die Aequinoctial- Stürme haben in dieſem Herbſte wies 
der recht arg ihr Weſen getrieben und manches Opfer dem un⸗ 
erſaͤttlichen Meere in ſeine bodenloſe Tiefe geſchleudert. Und 
doch ein großes Schauspiel für den Beobachter gibt das bis 
zum Raſen empoͤrte Meer; ja, wer ſich einen Begriff von 
der Gewalt der himmelanſchaͤbmenden Wogen machen will, 
der gehe an's Geſtade und ſchaue, wenn die erſchrockenen 
Wellen, gepeitſcht von dem heulenden Sturme, rollen zu 
Bergen ſich auf und öffnen den Abgrund des Todes. So 


wurde bier am 8. d. M. die Brigg Happel von Mafa, 


geführt vom Kapitän Rumberg, mit Salz von Liverpool kom⸗ 
mend und nach Reval beſtimmt, im bavarırten Zuſtande in den 
Hafen gebracht. Schon am 6. d. M., Morgens 6 Uhr, hatte 


das Schiff an der gorblaͤndiſchen Kuͤſte, bei einem ſchweren 


Sturme aus N. W., die Stengen und den Topp des großen 
Maſtes verloren, wobei die Marſche und Bram Segel über 
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Bord gingen; Menſchen find dabei nicht zu Schaden gekom, 
men. — — Den 21. d. M. wurde um die Mittagszeit, bei 
gewaltigem Sturme und hochaufthürmendem Wellenſchlage, 
ein gekentertes Schiff in der Richtung von N. W., ungefähr 
115 Meiten weit, vom hieſigen Lootſenhauſe aus bemerkt und 
fogleich Alles angewendet, um zu erfahren, woher das Schiff 
ſei und welchen Führer es gehabt babe. Allein bis jetzt bat 
das noch nicht ermittelt werden koͤnnen. 
das vom Kapitaͤn Naumann von Danzig geführte Schiff, doch 
dem iſt nicht fo, well derſelbe, nach officiellen Nachrichten, zwis 
ſchen Memel und Pillau in den Strand gegangen iſt, waͤhrend 
die Mannſchaft geborgen wurde. Eine Notiz aus der Boͤr⸗ 
ſenliſte aber, und zwar von Stralſund am 18. October, ſpricht 
von dem Schiffe Berlin, geführt von Kapitän Reimer, das bei 
Arcona auf den Strand gerathen, dort wieder losgeksmmen, 
und weil es mit Holz geladen geweſen, dem Fuhrer noch moͤg⸗ 
lich geſchienen ſei, bis nach Schwinemünde ſchwimmen zu 
Tonnen. Noch find aber keine Nachrichten weiter über daſſelbe 
aus irgend einem Seehafen gekommen, und daher iſt die Bes 
ſorgniß entſtanden, es ſei dieſes das Gekenterte. Daß dieſes übri⸗ 
gens mit Holz, und zwar mit fihtenem und eichenem geladen 
iſt, baben die verſchiedenen Anbobrungen ſattſam dargetban. 
Für ein engliſches Schiff wird es deßhalb nicht gehalten, weil 
man deutſch geſchriebene Streifen Papier aus dem Wrack ge⸗ 
bracht hat, fo wie eine Empfehlungskarte auf roſa Papier 
vom ſchwediſchen General⸗Conſul. Die Anker liegen übrigens 
an Ketten im Grunde feſt, doch will man nicht behaupten, ob 
ſie vor dem Umwerfen von der Schiffsmannſchaft geworfen, 
oder ſpaͤter von ſelbſt in den Grund gegangen ſind. Was 
übrigens die von den fpäter in den Hafen gekommenen Sees 
leuten geſebenen Unglücklichen auf den Kiel des Wracks betrifft, 
ſo wird die Thatſache ſebr bezweifelt, zum Theil deßwegen, 
weil, wegen der hochgehenden See, dergleichen Bemerkungen 
nicht leicht zu machen find theils deßwegen, weil die um das 
Wrack bervorſteckenden Spieren und Raaen wohl die Taͤu⸗ 
ſchung veranlaßt haben konnen, als ſchwaͤmmen Menſchen dort 
berum. Bei dem fuͤdweſtlichen Winde jetzt iſt indeſſen das 
Wrack ſehr deutlich vom Lande zu ſehen; doch iſt, von Seiten 
des Loolſen⸗Kommandeurs, dort eine weiße Flagge aufgepflanzt, 
und muß der Loot ſenkutter, zur Verhütung andrer Unglücks⸗ 
fälle, dort über Nacht ſtationirt bleiben. — Auch auf der Naͤb⸗ 
rung, in der Gegend von Pröbbernau, iſt ein Schiff mit Stein⸗ 
kohlen geſtrandet, von dem die Mannſchaft ſich auf Boten ret⸗ 
ten wollte, aber von der raſenden See umgeworfen und nur 
der Schiffsjunge gerettet wurde, die Uebrigen find ein Raub 
der Wellen geworden. — Sodann ſank eine hieſige Holzſchuite 
in der Orboͤfter Gegend, wobei aber Niemand umkam. — Ein 
Hulger Fiſcherboot aber ſoll, beim Umwerfen, Mann, Frau und 
Kind verloren haben, die übrigen Bootsgenoſſen gerettet fein; 
wenigſtens erzaͤhlten es ſo die bier e Geretteten, 
die noch nicht wußten, wie fie nach Haufe zurückkommen wür, 
den. — Sonſt find noch mehre Schiffer nach dem Sturme in 
den Hafen glücklich und wohlbebalten angekommen, koͤnnen 


Einige bielten es für 


aber nicht graͤßlich genug das beſchreiben, was fie erfahren und“ 
gefürchtet haben. — — Vor mebren Tagen erhängte ſich bier 
ein Knecht, ſonſt ein ordentlicher, junger Menſch, und man 
weiß keine andere Urſache dieſes Selbſtmordes anzugeben, als 

daß er den empfangenen Schlag von feinem Vorgefegten für 
fo entehrend gehalten babe, daß er deßwegen nicht leben zu 
koͤnnen glaubte. — — Ein junger chevalier d’industrie kam 

neulich zu einem wohlhabenden, gewerbetreibenden Bürger hie⸗ 

ſelbſt mit einem Briefe von einem bieſigen, febr geachteten 

Oberbeamten, der die Bitte um ein augenblickliches Darlehn 

von 8 Rtblrn., einer Kaſſen⸗Regulirung wegen, enthielt. Die 

Frau des Gewerbetreibenden verſprach ſogleich das Geld zu 

ſchicken, und als ſie pünktlich Wort hielt, erfuhr ſie zu ihrem 

Erſtaunen, daß der Beamte von der ganzen Sache nichts wiſſe; 

der Briefbote iſt nicht wieder aufzufinden geweſen. — — Eu 

ner unſrer Arbeiter, den man neulich darauf aufmerkſam mach 

te, ſeinen Hund auf dem Hofe zu halten, weil das Thier ſonſt 

eingezogen würde und er 5 Sgr. täglich Fuͤtterungskoſten da⸗ 
für zahlen müßte, meinte: Das iſt gar nicht möglich , ich bin 

im vorigen Herbſte auch eingezogen geweſen, und man hat mir, 

von Seiten des Gerichts und zwar nach vielen Bitten, nur 

225 Sgr. taͤglich zugeſtandenz ich aber bin doch wohl meh 

werth, wie mein Hund. Philotas. 


— —- — 


Kajütenfracht. 


— (Eingeſandt.) Was dem Einen recht iſt, iſt dem Am 
dern billig. Uns iſt aber der Beſuch des Theaters kelnes⸗ 
weges billig, da wir kein Parterre⸗Abonnement haben, und 
während die Abonnenten der Loge für 715 Sgr., die der 
Sperrfige für 10 Sgr. der Vorſtellung beiwohnen können, 
müſſen wir im Parterre 11 Sgr. zahlen, ja, da wir, Ge 
ſchäfte und Arbeit halber, oft erſt am Abende Zeit haben, 
an unſere Erholung zu denken, gar 15 Sgr., wenn wir 
uns nicht zeitig genug aus dem Theaters-Burenu ein Billet 
holen laſſen. Iſt es daher mehr als recht, daß wir die 
Direction erſuchen, ein Parterre-Abonnement auch für Eis 
viliſſen einzurichten, wie es früher war, obgleich wir es 
nicht einmal ſo wohlfeil, wie früher, verlangen. Die 
Menge der Beſuchenden wird der Theaterkaſſe ſicher dann 
Vortheil bringen. i — Z. —8. 

— Ein Billet zum heutigen Concerte der Miß Lal d⸗ 
law koſtet 20 Sgr., nicht 15 Sgr. wie durch einen Druck 
fehler in voriger Nummer gemeldet wurde. 

2. ³¹ wm 222... — 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


. — sad eis 


Bir die Aachener am Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


werden Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, 
Mobilien und Waaren, zu billigen Prämien angenommen 
und die Policen darüber fofort ausgefertigt, durch den 
Haupt ⸗Agenten G. A. Fiſcher, 

a Breitgaſſe Nro. 1145. 


Taſchenbuͤcher fuͤr 1839: 


Huldigung den Frauen. Wien. 2 10 
Almanac de Gotha. 1 aug een 
Taſcheubuch d. gräflichen Häuſer. 1 10 S 
Got haiſches Genealog. e 
Vorräthig bei: Fr. Sam. Gerhard. 


ee 


— 1030 — 


Einem geehrten Publlkum zeige ich ganz erge⸗ 


. an, daß ich meinen Tanzunterricht 
beginne, und erfuche Theilnehmende, ſich gefälligſt Rähm 
ro, 1811. zu melden. T. E. Sawallſch, 

Rn Tanzlehrer. 


> * v4 2 

Mit dem Ausverkauf des Tuch⸗ 
und Teppichlagers wird fortgefahren. Es enthält noch feine 
holländiſche Tuche von 156 Rthlr. bis 3 Rihlr., Halbtuch 
von 1½ bis 17 Rthlr., zweidrittel Tuch, das eben fo 
haltbar als Ganztuch if, zu 16 Rehlr., ſammtliche Tuche 
find iu dunkeln Modefarben. Acht engl. gefnäteten Boy, 
zu Herren ⸗Ueberröcken, weiß und roſa Flanell und dicken 
Moltong, verktabl. engl. Hemdenſlanell, 84 breit. engl. 
Moltongflanell, der aus vorzüglich weißer Wolle bearbeitet 
if, 84 br. Waſchtuch ze. 

Ferner Bett-, Sopha- und größere Stuben » Teppiche 
und Ellenzeug, engliſch und inländiſch Fabrikat. 

C. F. Biebiſch, 
Langgaſſe im Haufe Gerlach Iſie Etage. 


5 Herren und Knaben empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu billigſten feſten Preiſen 

i die Tuchwaaren⸗Handlung von C. L. Köhl y, 
Langgaſſe M 532. 


Von dem ſo ſchuell vergriffenen künſtlichen Vel⸗ 


bel, Aſtrachan und Corſettdrillig, 


ging aufs Neue eine Sendung ein, in der Leinwandhand⸗ 
lung von Samuel Schwedt, Langgaſſe Nro. 512, 


MWollene Fussteppichzeuge, 
Sopbha- Teppiche und Carpets 
(Bett-Teppiche) empfiehlt in grosser Auswahl zu 
billigen Preisen Fer d. Nies e, 

ar Langgasse No. 525. 
Zobel Eiſenhämmer bel Königsberg, fo wie eine ber 
deutende Nagelſchmiede daſelbſt, ſind ſofort unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. Das 
Nähere in Danzig, jedoch ohne Ein miſchung eines Dritten, 
zu erfahren bei N 5 Otto Sell. 


Sute trockene Stallungen für einzelne, wie für meh 
tere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Wagen⸗Remiſe, find in der Hundegaſſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe W 404. i 


Neueſte Wintermüben für. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard, — Gedruckt in der Wedelfhen Hofbuchdruderri, 


C. F. W. Trettin. Oſtſee. Stettin. Brigg. 133 L. Lenden. 


dahl. Heeringe. Bencke & Co. — J. D. Gabrahn. Prosperitss 


Marktberich 


vom 22, bis 26. October. 


t 


Es ging mit den Getreide⸗Verkaͤufen an unſerm Markt 
in dieſer Woche recht gut; 40 Laſt Weizen wurden 128—129 
pfd. von 455-520 Fl. verkauft, von einigen Partieen wurden 
die Preiſe nicht bekannt. Roggen find 2107 Laſt verkauft, 
und zwar 120 pfd. a 220 Fl., 121 pfd. a 225 Fl. und 122 
pfd. a 22717230 Fl. 1529 Laſt weiße Erbſen a 22220 
Fl., 35 Laſt gelbe Erbſen a 225— 230 Fl., 726 Laſt graue 
Erbſen a 252-255 Fl. 1114 Laſt Gerſte 104 pfd. 141 Fl. 
und 106 pfd. 153 Fl. pr. Laſt. An der Bahn findet ſich | 
f 


auch mehr Zufuhr, und wird für Weizen von 55—85 Sgr., 
Roggen 34—38 Sgr., Erbſen 33-42 Sgr., graue 38—45 
Sgr., Gerſte 21—27 Sgr., Hafer 14—17 Sgr. gezahlt. Kar⸗ 
toffel » Spiritus 16—17 Rthlr. pr. Obm von 80% Tr. Hieſi⸗ 
ger Spiritus 22— 23 Rthlr. pr. Ohm von 83% Tr. 


S 


chiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 20. October angekommen. f 
E. J. Kittner,. Copernicus. Danzig. Bark. 295 L. Bo 
deaur. Wein. Albrecht & Co. — D. E. Zielcke. 4 Gebruͤder. 
Rügenwalde. Schooner. 79 L. London. Stückgut. Or. — H. 
F. Sartorius. Nordſtern. Danzig. Pink. 439 L. London. Ball. 
Rheederei. — R. Somme. Janus. Stavanger. Schooner. 54 L. 
Königsberg mit Roggen nach Norwegen beſtimmt. — F. W. 
Ebmcke. Navigator. Stettin. Schooner. 141 L. London. Ball. 
Or. — F. Brandt. Chriſtian Benjamin. Stolpe. Gallias. 107 L. 
London. Ball. Gibſone & Co. G. W. Bellcke. Jupiter. 
Danzig. 403 L. Hull. Ball. Rheederei. — J. S. Gregorius. 
Braut, Danzig. Bark. 312 L. London. Ball. Rheedereſ. 
In der Rheede. 15 ni 
G. Blacket. Hope ck Athlane. Sunderland. Brigg. 240 
Tons. Helfingnör. Ball. Or. — O. Eyde. Anne. Holmeſtrand. 
Schlup. 31 L. Holmeftrand. Ball. Or. — C. Müller. Achilles. 
Memel; von dort ausgegangen. i ; 
Den 21. October angekommen. 775 
C. Brandhoff. Dorothea, Ruͤgenwalde. Schooner. 54 P. 
Leith. Ball. Or. — P. D. Domcke. Eleonora. Koͤnigsberg. 
Pink. 293 L. Breſt. Ball. Hoene. — J. ©. Fiercke. The fate. 
Danzig. Pink. 242 L. Bordeaux. Ball. Nheederei. 
Den 22. October angekommen. „ 
C. F. Meyer. Mentor. Swinemünde. Bark. 225 L. Lone 
don. Ball. Or. — D. Schröder. Argo. Colberg. Brigg. 213 L. 
Hull. Ball. Or. W. Gencke. Ferdinand. Stettin. Brigg. 
127 L. London. Ball. Or. — J. D. Meſeck. Stadt Berlin. 
Danzig. Bark. 199 L. Bordeanx. Ball. Rbeederei. — C. Rie- 
per. Maria. Cappeln. Schlup. 53 L. Königsberg. mit Getreide 
nach Norwegen beſtimmt. — C. G. Zielcke. Freündſchaft. Dane 
zig. Brigg. 93 L. London. Ball. Rheederei. — J. W. Pabncke. 
Mathilde. Danzig. Schooner. 103 L. London. Ball. Rheederei. 


Ball. Or. — A. F. Prutz. Henriette. Stektin. Schlup. 32 L. 
Stettin. nach Memel mit Stuͤckgut. — F. S. Peters, Mar 
riane. Danzig. Pink. 303 L. Portsmoutb. Ball. Rbeederei. - 


H. Sievertſen. Janus. Sogendahl. Schooner. 42 L. Sogen⸗ 


Danzig. Bark. 179 L. London. Ball. Rheedereſ. — G. Lemcke⸗ 
Boruſſia. Danzig. Pink. 449 L. London. Ball. Nheederei. — 
2 S. Bonjer. Fr. Elife, Embden, Kuff, 119 L. Caen. Dal 0 
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